Kosmetik  -viele enthalten bedenkliche Inhaltsstoffe
Kosmetik stammt von dem griechischen Wort KOSMOS und bedeutet: Weltordnung und Ordnung der Natur. Sie ist die Kunst, die Ordnung und damit die Schönheit des Körpers zu erhalten und zu fördern. Die ältesten uns erhaltenen Rezepte stammen aus dem alten Ägypten und beweisen uns, daß es möglich ist, aus reinen Naturprodukten die herrlichsten Cremes und Salben herzustellen. Synthetische Konservierungsmittel, Emulgatoren, Stabilisatoren und Parfüme waren damals nicht bekannt und auch nicht notwendig. Und weil es sie heute gibt, müssen wir nachfolgenden Aufsatz schreiben: 
Gesichtscreme:
Die Wirksamkeit wird von Fachleuten oft angezweifelt. Und sie warnen vor Zusatzstoffen, die den Produkten beigemischt sind. Viele Cremes enthalten zum Beispiel:
· Konservierungsstoffe wie Formaldehyd, um die Haltbarkeit der Creme zu verbessern. Formaldehyd gilt als krebsverdächtiger Stoff, der die Schleimhäute reizt und Allergien auslösen kann. Gekennzeichnet werden diese Substanzen auf der Zutatenliste u.a. als Bronopol, Bronidox, Diazolidinyl-Harnstoff, Diazolidinyl-Urea, DMDM Hydantoin, 5-Bromo-5Nitro-1,3-Dioxane.
· Künstliche Duftstoffe, polyzyklische Moschusverbindungen, die sich im menschlichen Fettgewebe anreichern können.
· Emulgatoren, so genannte PEG/PEG-Derivate. Sie verbinden Wasser und Fett. Die Stoffe gelten als schädlich, weil sie die Haut durchlässiger machen und Schadstoffe in den Körper einschleusen.
· Erdölprodukte (Paraffine), die als billiger Ersatz für hochwertige pflanzliche Öle eingesetzt werden. Sie lassen sich erkennen durch Bezeichnungen wie Paraffine, Petrolatum oder Mineral Oil. Ihr Anteil liegt bei einigen Produkten bei über zehn Prozent. In hohen Konzentrationen können sie die Haut zukleistern und die Atmung beeinträchtigen. 

Empfindlichen Menschen rückt der Chemiecoktail mächtig auf die Pelle. Die häufige Folge: juckende, gespannte Gesichtshaut, die brennt und rote Flecken aufweist. Noch schlimmer kann es werden, wenn ganze Pflegeserien verwendet werden. Weniger ist darum oft mehr: Eine gut verträgliche Feuchtigkeitscreme und eine milde Reinigungslotion sind zur Gesichtspflege völlig ausreichend. Mindestens genau so wichtig: Viel trinken, mindestens zwei Liter am Tag.
Körperlotion
Ähnlich kritisch wie bei dem Cremes ist oft auch die Zusammensetzung von Körperlotionen. Sie sollen gegen das Spannungsgefühl helfen, das oft nach dem Baden oder Duschen durch Austrocknung der Haut entsteht. Auch diese Pflegemittel enthalten viele Zutaten aus dem Chemielabor. Darunter zum Beispiel: 
· Paraffine und andere Erdölprodukte
· Emulgatoren
· Konservierungsstoffe
· Künstliche Moschusverbindungen 

Wer sich in seiner Haut wohl fühlen will, sollte darum folgende Tipps beherzigen:
· Häufiges Duschen und Baden fördert die Austrocknung der Haut.
· Gleiches gilt auch für Kosmetika mit hohem Wasseranteil wie Körperlotionen.
· Körperlotionen nicht täglich verwenden, sonst gewöhnt sich die Haut an diese Sonderbehandlung und verlernt es, sich selbst zu regenerieren.
· Körperöle sind eine gute Alternative zu Körperlotionen, sie ziehen schnell ein und unterstützen die natürliche Hautfunktion. Außerdem enthalten sie keine Emulgatoren.
· Und - man kann es gar nicht oft genug betonen - viel trinken! 
 
Lippenstift
Einige Produkte enthalten eine bedenkliche Chemiemixtur:
· Viele Lippenstifte weisen einen hohen Anteil an Erdölprodukten auf.
· Oft finden sich auch halogenorganische Verbindungen, die meist aus Farbstoffen stammen.
· Manche Lippenstifte sind mit dem Lichtschutzfilter Oxybenzon ausgerüstet, der häufig Allergien auslöst.
· Einige Produkte enthalten Emulgatoren, die Schadstoffe in die Haut einschleusen können. 

Generell gilt: Genau auf die Zutatenliste achten und nach Möglichkeit Produkte von Naturkosmetikherstellern verwenden. Hinweise liefert ein neues Siegel: "Kontrollierte Naturkosmetik". Es wird vergeben vom BDIH (Bundesverband deutscher Industrie- und Handelsunternehmen). 

Frage: Wie wäre es mit Naturkosmetik?  http://www.tierversuchsfreie-kosmetik.

 HYPERLINK "http://www.tierversuchsfreie-kosmetik.de/"  d e 
Hier der Versuch, sie zu erklären: 
Bienenwachs und Wollwachs sind ausgezeichnete pflegende Salbengrundlagen, die einen natürlichen Emulgator besitzen und die Haut schön geschmeidig und zart machen. Echte ätherische Öle, auch Propolis und Rosenwasser wirken hemmend auf das Bakterienwachstum ein und sind daher ein mildes Konservierungsmittel.
Im alten Ägypten, aber auch bei den Indianern wußten die Menschen noch viel über die Qualität des richtigen Zeitpunktes, in der ein Produkt, vor allem Heilmittel und Kosmetik, hergestellt wurde. Damals gehörte die Zubereitung von Körperpflegemitteln noch in die Hände von Medizinmännern und Heilkundigen. Sie betrachteten den Lauf der Sterne und des Mondes und beobachteten, daß Pflanzenextrakte, die zu einem bestimmten Zeitpunkt hergestellt wurden, eine wesentlich höhere Heilwirkung besaßen. Noch heute stellen Indianer in Mittelamerika ätherische Öle und Salben nach den Gesetzen des Kosmos her. Im biologisch-dynamischen und spagyrischen Pflanzenanbau kommt ein Großteil dieses uralten Wissens wieder zur Geltung.

Die Errungenschaften der modernen Chemie haben viel verändert; aber sind sie auch den Bedürfnissen der Menschen näher gekommen? "Salbenrührer" von heute sind leider der einfachen Handhabung chemischer Grundlagen und mineralischer Öle, die jahrelang haltbar sind und die Creme "schön weiß" machen, erlegen. Als Quittung haben wir eine ständig wachsende Anzahl von Allergien und Hautkrankheiten. Diesen Weg geht die Naturkosmetik nicht. Sie versucht, das Produkt in die ursprüngliche Ordnung einzufügen.

Die Qualität von Hautpflegemitteln steht und fällt mit der Frische der Rohstoffe und ihrer Zubereitung. So sind es vor allem die frischen Kräuter und Öle, die die die NaturkKosmetik zu einer hochwertigen Hautpflege machen. Die Rohstoffe sind überwiegend aus kontrolliert biologischem Anbau (kbA) oder DEMETER-Vertragsanbau.
Es dürfen keine Rohstoffe vom toten Tier verwenden werden und es muss nach den Richtlinien des Deutschen Tierschutzbundes hergestellt werden.
Es gibt z.B. Naturkosmetik auch mit Teebaumöl, mit Rosenöl, mit Grapefruitöl, mit Sanddornöl usw. Geschmack gefunden, liebe Userin. Dann versuchen Sie es einmal auf natürlicher Basis, wenn Sie es nicht schon tun.  

	Kosmetik    -neues Haltbarkeitssymbol ab 11. März 2005

Basierend auf der seit März diesen Jahres gültigen neuen Kosmetikrichtlinie hat die EU-Kommission am 5. September 2003 ein neues Symbol in Form eines geöffneten Cremetopfes vorgestellt, welches europaweit verständlich die Verwendungs- dauer von bereits geöffneten Kosmetikartikeln kennzeichnen soll.
Generell gilt in der EU schon lange, dass Kosmetik mit einer Haltbarkeit von weniger als 30 Monaten ein Mindesthaltbarkeitsdatum zu tragen hat. Daran wird sich auch zukünftig nichts ändern. Die meisten Produkte sind jedoch in ungeöffnetem Zustand länger als 30 Monate haltbar und sind daher bisher frei von einer solchen Kennzeichnungsverpflichtung. Das hat häufig zu Verunsicherungen geführt, weil Verbraucher z.B. die Qualität ihrer bereits länger angebrochenen Sonnenmilch oder ihrer Wimperntusche nicht einschätzen konnten.
Zukünftig wird man nun erfahren wie lange ein solches Produkt nach dem Öffnen noch verwendet werden kann. Auf dem Produkt wird neben dem Symbol eines geöffneten Cremetopfes in Monaten und/oder Jahren die Verwendungsdauer angegeben, z.B. 8 Monate oder 1 Jahr. Das Produkt soll innerhalb dieser angegebenen Dauer seinen vorgesehenen Zweck erfüllen und vor allem für die menschliche Gesundheit unbedenklich bleiben. 
Das Europäische Verbraucherzentrum Kiel hatte ein Haltbarkeitsdatum bereits seit langem gefordert und begrüßt diese verbesserte Verbraucherinformation. "Mit dem Symbol des geöffneten Cremetopfes ist ein verständliches Symbol geschaffen worden, allerdings ist von Verbrauchern auch weiterhin das Mitdenken gefordert, denn sie müssen sich merken, wann sie ein Produkt geöffnet haben", so Gudrun Köster-Sartorius vom Europäischen Verbraucherzentrum Kiel. Das EVZ rät Verbrauchern, sich künftig bei seltener genutzten Produkten das Öffnungsdatum mit einem Filzstift oder einem kleinen Aufkleber zu vermerken. 
Die Neuregelungen müssen von den Mitgliedsstaaten bis zum 11. September 2004 in nationales Recht umgesetzt werden, und ab dem 11. März 2005 dürfen dann in der EU nur noch Kosmetikprodukte verkauft werden, die den neuen Bestimmungen entsprechen.Quelle: EVZ Kiel


Basische Körperpflege  -sie war der Anfang
Jahrhundertelang war die Körperpflege basisch .  Ob Römer, Griechen, Perser, Assyrer oder Ägypter, alle benutzten basische Grundkomponenten, gewonnen aus den Holzaschen. Man erinnere sich nur an die Römer, welche die zunächst wertlosen weiß bis grauen Rückstände ihrer Eisengewinnung plötzlich so interessant für das Baden und das Waschen fanden. Jene körnig feine Asche mit der großen Oberfläche reagierte basisch und war zum Waschen und Baden ideal geeignet.

Basische Körperpflege bedeutete eine bessere Reinigung, eine bessere Erneuerung der Haut durch gründliches Abtragen alter Hautschichten. Wer immer das Bedürfnis nach grundlegender Reinigung und Erneuerung der Haut hatte, leistete sich in jenen Zeiten den Luxus eines basischen Bades. Die basische Hautpflege war so von den Hochkulturen entdeckt und jeder war sich bewußt, dass mit dem Baden Giftstoffe und andere ermüdende Säuren aus dem Körper ausgeleitet wurden.

Dieses Wissen geriet in den letzten 50 Jahren leider zunehmend in Vergessenheit. Moderne Erdölprodukte und die daraus hergestellten Reinigungsmittel und Kosmetika sind billig und versprechen leichte Reinigung und Pflege
Der Ausdruck Kosmetik (v. griechisch: kosmos Schmuck, Anstand, Welt-/Naturordnung) bezeichnet Körper- und Schönheitspflege mittels Kosmetika, bestimmter Substanzen, die reinigend, stabilisierend, vitalisierend und deodorierend / parfümierend auf Haut, Nägel und Haare wirken. Kosmetische Wirkung wird allerdings auch mittels natürlicher Methoden und Übungen erreicht, zu den bekanntesten dürften die Kneippgüsse gehören.

Generell soll Kosmetik nicht nur verschönernd wirken, sondern mindestens ebenso das Lebensgefühl steigern und soziales Prestige ausdrücken helfen. Die Ursprünge der Kosmetik gehen nachweisbar bis in das alte Ägypten zurück.

Die Grenzen zu Wohlfühl- oder Wellness

 HYPERLINK "http://de.wikipedia.org/wiki/Kuren" \o "Kuren" kuren oder -mitteln sind fließend. Die direkte Übersetzung in das Englische, cosmetics (Kosmetika) verweist auf die Bedeutung der kosmetischen Substanzen, meist in Creme- oder Salbenform, für die Kosmetik

INCI (International Nomenclature Cosmetic Ingredients, engl. für Internationale Nomenklatur für kosmetische Inhaltsstoffe) bezeichnet eine internationale Angaberichtlinie von Inhaltsstoffen von Kosmetika.

Dies soll besonders Allergikern die Möglichkeit geben, ein Produkt vor dem Kauf auf bedenkliche Inhaltsstoffe zu prüfen.

Die Angabe der kosmetischen Inhaltsstoffe nach dem INCI-System ist in der EU seit 1997 gesetzlich vorgeschrieben und durch die entsprechenden Ländergesetze (z.B. in Deutschland § 5a, Abs. 4 KVO) umgesetzt. Die Namen der INCI entsprechen nur selten den Namen der chemischen Verbindungen. Für Parfums sind 26 Riechstoffe gelistet.

[Bearbeiten]

Vorgaben zur Auflistung der Inhaltsstoffe nach INCI

· Die Inhaltsstoffe werden nach ihrer Konzentration in abnehmender Reihenfolge aufgelistet. Dies gilt für alle Inhaltsstoffe, die jeweils über 1 Prozent des Inhalts ausmachen. 

· Inhaltsstoffe, die mit weniger als 1 Prozent enthalten sind, müssen nicht in der vorgenannten Reihenfolge aufgelistet werden. 

· Farbstoffe werden am Ende der Auflistung mit der jeweiligen CI-Nummern aufgeführt. Eine besondere Sortierung oder Reihenfolge ist nicht vorgeschrieben. Bei Kosmetika in verschiedenen Farbvarianten werden die in den Varianten verwendeten Farbstoffe in einer eckigen Klammer aufgelistet. Eine Kennzeichnung „+/-“ zeigt an, dass evtl. nicht alle der aufgeführten Farbstoffe im Produkt enthalten sind, z.B.: [+/- CI12700, CI14270, CI20470]. 

· Zum Schutz des Rezeptes kann für Inhaltsstoffe besondere Vertraulichkeit beantragt werden. Solche Inhaltsstoffe werden durch einen siebenstelligen Code, z.B. 600277D oder ILN5643, aufgelistet. 

Zu Kosmetika zählen unter anderen:

· Augen- und Gesichtscreme 

· Duschbäder, Haarwaschmittel, Schaumbäder 

· Eau de Toilette, Parfüm 

· Flüssiges Make-up, Puder, Nagellack 

· Körperlotion und -cremes 

· Lichtschutz- und Selbstbräunungsmittel 

· Lidschatten, Lippenstift, Wimpertusche, Kajalstift 

· Reinigungsmilch, Reinigungswasser 

· Zahnpasta 

Die Inhaltsstoffe von Produkten können zwei verschiedene Funktionen haben. Sie können eine Funktion im Produkt selber haben (wie ein Emulgator) oder eine Funktion auf den Körper.

Emulgatoren sind grenzflächenaktive Substanzen. Sie werden als Hilfstoffe eingesetzt, um zwei miteinander nicht mischbare Flüssigkeiten (zum Beispiel Öl in Wasser) zu einer so genannten Emulsion zu vermengen, schwer lösliche Stoffe zu benetzen oder Suspensionen zu stabilisieren. Ein künstlich hergestellter Emulgator ist zum Beispiel Seife. Natürlich vorkommende sind Lecithin und Kephalin.

Emulgatoren bestehen aus Molekülen mit einem wasserliebenden (hydrophilen) und einen fettliebenden (lipophilen) Teil. Mit dem lipophilen Teil lagern sie sich an der lipophilen Phase (Fetttröpfchen) und mit dem hydrophilen Teil an Wasser gerichtet an. So kann ein Öltröpfchen in einer wässrigen Phase über einen monomolekularen Emulgatorfilm stabilisiert werden.

Grundsätzlich lassen sich Emulgatoren aufgrund ihrer chemischen Struktur in nichtionische (pH-Wert-unabhängig) und ionische Emulgatoren unterscheiden. Eine weitere Unterteilung der ionischen Emulgatoren in die Typen anionisch, kationisch und amphoter (am isoelektrischen Punkt keine Grenzflächenaktivität) ist möglich.

Die häufig auch als Tenside bezeichneten Hilfsstoffe finden eine breite Anwendung in Pharmazie, Lebensmitteltechnologie, Ölindustrie, im Haushalt (alle Reinigungsmittel!), in der Kosmetik und zahlreichen großindustriellen Anwendungsgebieten.

In der Lebensmittelindustrie als Emulgatoren werden verwendet:

· Ammoniumphoshatide (E 442) 

· Ascorbylpalmitat (E 304) 

· Calciumstearoyl-2-lactylat (E 482) 

· Diphosphate (E 450) 

· Fettsäuren (E 570) 

· Lecithin (E 322) 

· Mono- und Diglyceride von Speisefettsäuren E 471 

· Natriumstearoyl-2-lactylat (E 481) 

· Phosphorsäure (E 338) 

· Natriumphosphat (E 339) 

· Kaliumphosphat (E 340) 

· Calciumphosphat (E 341) 

· Polyglycerin-Polyricinoleat (E 476) 

· Polyoxyethylen (40) stearat (E 431) 

· Polyphosphate (E 452) 

· Polysorbat 20 (E 432) 

· Polysorbat 40 (E 434) 

· Polysorbat 60 (E 435) 

· Polysorbat 65 (E 436) 

· Polysorbat 80 (E 433) 

· Propylenglycolalginat (E 405) 

· Hydroxypropylmethylzellulose (E 464) 

· Sorbitanmonolaurat (E 493) 

· Sorbitanmonooleat (E 494) 

· Sorbitanmonopalmitat (E 495) 

· Sorbitanmonostearat (E 491) 

· Sorbitantristearat (E 492) 

· Speisefettsäurenverbindungen 

· Natriumsalze der Speisefettsäuren E 470a 

· Magnesiumverbindung der Speisefettsäuren E 470b 

· Thermooxidiertes Sojaöl mit Mono- und Diglyceriden von Speisefettsäuren E 479 

· Speisefettsäurenester 

· Essigsäureester von Mono-und Diglyceriden von Speisefettsäuren E 472a 

· Milchsäureester von Mono-und Diglyceriden von Speisefettsäuren E 472b 

· Zitronensäureester von Mono- und Diglyceriden von Speisefettsäuren E 472c 

· Weinsäureester von Mono- und Diglyceride von Speisefettsäuren E 472d 

· Mono- und Diacetylweinsäureester von Mono- und Diglyceriden von Speisefettsäuren E 472e 

· Gemischte Essig- und Weinsäureester von Mono- und Diglyceriden von Speisefettsäuren E 472f 

· Zuckerester von Speisefettsäuren (E 473) 

· Polyglycerinester von Speisefettsäuren E 475 

· Propylenglycolester von Speisefettsäuren (E 477) 

· Stearyltartrat (E 483) 

· Triphosphate (E 451) 

· Zuckerglyceride (E 474) 

siehe auch Lebensmittelzusatzstoff
W/O-Emulgatoren haben einen HLB-Wert im Bereich von 3-6, O/W-Emulgatoren im Bereich von 8-18.

Die Entwicklung und Geschichte der Kosmetik

Die Kosmetik gibt es nicht erst seit Erfindung der Neuzeit, sondern schon in der Urzeit haben in allen Kulturkreisen Frauen und Männer Kosmetika verwendet. Im Laufe der Jahre entwickelte sich mehr und mehr die Schönheitspflege, die heute unter den Begriff Kosmetik fällt.
Jeder weiß mittlerweile, dass gepflegte, sympathische Menschen es im beruflichem Fortkommen leichter haben, als ungepflegte. Dieses sollte unabhängig von den jeweils aktuellen Schönheitsnormen gewertet werden, die wie es sich in den einzelnen Epochen gezeigt hat, nur allzu vergänglich sind.
Sowohl der barocke Damentyp, als auch die magersüchtigen Modells sind irgendwann wieder von der Bildfläche verschwunden. Und einer derartigen Schönheitsnorm nachzueifern ist auch nicht das, was unter Schönheitspflege verstanden werden sollte.
Die Aufgabe der Kosmetikerin ist es, dem Kunden zu helfen, das optimale aus seinem Typ zu machen. Sie sollte dafür sorgen, das sich ihre Kunden sich "in ihrer Haut wohlfühlen" und mit ihrem Aussehen zufrieden sind. Der Sinn sollte darin liegen, das die Kunden durch die Beratung und Behandlung ein anderes Auftreten bekommt, was sich auf ihre Umwelt und ihr berufliches Fortkommen positiv auswirkt.
In jeder Zeitepoche wurde der Begriff Kosmetik und Körperpflege anders verstanden und umgesetzt. Im alten Ägypten war die Körperpflege hochentwickelt und ging auch in den medizinischen Bereich hinein. Priesterärzte und Apotheker entwickelten Rezepte, deren Inhaltsstoffe zum Teil auch heute noch sehr erfolgreich in der Kosmetik eingesetzt werden. Als Schönheitsmittel kennt man heute z.b. noch Milch, Honig, Mandelöle oder Kieselerde.
Hautcremes wurden in elastischen Pflanzenstängeln aufbewahrt und nach Bedarf herausgedrückt, auch Lippenstifte und Wangenrouge wurden so aufbewahrt. Das Gesicht wurde je nach Mode weißlich oder golden gepudert. Auch kannten diese Damen schon den Lidstrich und Lidschatten ( Cleopatra oder Nofretete waren 2 Berühmtheiten, bei denen man es sehen konnte).

Kosmetik

Kosmetik, im allgemeinen Sinn die Bezeichnung für Körper- und Schönheitspflege u. a. mit Hilfe von Kosmetika. 

Als Kosmetik bezeichnet man darüber hinaus die Gestaltung vor allem des Gesichts, aber auch der Haare und der Finger- und Fußnägel gemäß dem jeweils aktuellen, gesellschaftlich oder innerhalb der sozialen Gruppe anerkannten Schönheitsideal. Zur Kosmetik zählt die Pflege der Körper- und Gesichtshaut, d. h. die Reinigung der Haut mit Wasser und speziellen Reinigungsmitteln sowie die nachfolgende Wiederherstellung des schützenden Fett- und Säuremantels mit Hilfe von entsprechenden Emulsionen und Pflegecremes. Die Bezeichnung bezieht sich aber auch auf die äußerliche Veränderung des Gesichts zum Zwecke der Verschönerung. Hierzu zählen: Maßnahmen wie das Auftragen von tönenden und Hautunreinheiten abdeckenden Cremes und Pudern (Make-up); die optische Akzentuierung des Gesichts mit Hilfe von gefärbten Cremes und Pudern (Rouge); Auszupfen unerwünschter Gesichtshaare sowie von Augenbrauen; Färben der Augenbrauen; Färben, Tuschen und künstliches Verlängern der Wimpern; Auftragen von die Augen betonendem oder sie optisch vergrößerndem Lidschatten und Kajal; Färben der Lippen. Im weiteren Sinn sind darüber hinaus die Pflege (d. h. das Schneiden, Feilen und Säubern) der Nägel sowie ihre Gestaltung durch transparente oder farbige Nagellacke sowie die Haarpflege und -gestaltung durch Frisur, Haarschnitt und Färben zu nennen.

Kosmetika

Kosmetika, allgemeiner Begriff für sämtliche Mittel, die durch äußere Anwendung zur Pflege, Reinigung und Verschönerung des Körpers dienen. Parfümerzeugung wird aus dem Bereich der Kosmetik ausgeklammert.

Studien aus nichtindustrialisierten Kulturen zeigen, dass Kosmetika überall auf der Welt verwendet werden. Die Bemalung der nordamerikanischen Indianer, Tatauierungen und Hautritzungen, wie sie bei vielen Völkern (etwa bei den Maori auf Neuseeland) zu finden sind, und der Einsatz von Waid (Pflanzenfarbe, die von den alten Britanniern zur Bemalung ihrer Körper eingesetzt wurde) stellen Spielarten von Kosmetika dar, um Feinde einzuschüchtern und den eigenen Körper zu schmücken.

Die ältesten bekannten Kosmetika stammen aus dem antiken Ägypten. Gräber aus dieser Zeit enthielten Salbentöpfe, und von den Funden aus späteren Perioden weiß man, dass die Salben parfümiert waren. Solche Salben wurden in großen Mengen von Frauen und Männern verwendet. Ägyptische Frauen entwickelten auch die Kunst, die Augen durch Auftragen einer dunkelgrünen Farbe auf das Oberlid sowie durch das Schwärzen der Wimpern und des Oberlids mit Kajal, einer Mischung aus Antimon und Ruß, zu verschönern. Wahrscheinlich haben die Juden diese Gepflogenheiten von den Ägyptern übernommen, da sich Hinweise auf bemalte Gesichter auch im Alten Testament wiederfinden.

Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. verwendeten die Römer große Mengen Kosmetika, wie Kajal zum Schwärzen der Wimpern und Augenlider, Kreide zur Aufhellung des Teints, Rouge, Haarentfernungsmittel und Bimsstein zur Reinigung der Zähne. Im Mittelalter machten die Kreuzritter im Nahen Osten Bekanntschaft mit Kosmetika, die sie in die Heimat brachten.

In Frankreich hat man im 19. Jahrhundert mit wissenschaftlich-chemischen Forschungen über Kosmetika begonnen, was zur Folge hatte, dass die Industrie immer mehr und immer bessere Kosmetika zu günstigen Preisen anbieten konnte.

Heute ist das Angebot an Kosmetika breit gefächert. „Cold Cream” ist eine Emulsion aus verschiedenen Ölen, Wachsen und Wasser und dient zur Reinigung und Pflege der Haut. Darüber hinaus sind verschiedene Pflegecremes und Reinigungsmittel erhältlich. Gesichtspuder auf der Basis von Talkum (pulverisiertes Magnesiumsilicat) und Zinkoxid dienen der Feuchtigkeitsminderung und verleihen der Haut eine seidige Struktur. Lippenstifte, die entweder direkt oder mit dem Pinsel auf die Lippen aufgetragen werden, bestehen aus Kokosfett oder Lanolin und werden in einer Vielzahl von Farben angeboten; das Gleiche gilt für Hautrouge, das aus roten Pigmenten und Stärke oder feinpudrigem Lehm besteht. Badesalze und andere Badezusätze verbinden Wasserweichmacher wie Natriumcarbonat oder Borax mit Parfümstoffen. Badeöle sind auch zur Hauptpflege und Parfümierung sehr beliebt. Nagellacke sind Lacke oder Kunststoffe, die in vielen Farben erhältlich sind. Haarpflegemittel und Sprays dienen zur Pflege des Haars, geben ihm Form oder Glanz. Shampoos basieren auf Seife oder synthetischen Reinigungsmitteln.

Haarfärbemittel, Tönungen und Spülungen sind in vielen Schattierungen erhältlich und häufig verwendete Kosmetikprodukte. Henna ist eine Pflanzenfarbe, die seit Jahrhunderten dazu verwendet wird, den Rotanteil des Haares zu betonen. Schwache Lösungen von Wasserstoffperoxid dienen zum Bleichen des Haares. Zum Färben der Augenbrauen und Wimpern nimmt man Wimperntusche. Sie besteht aus Gummi und schwarzen, braunen, grünen oder blauen Pigmenten. Sulfide aus Calcium und Barium, die die Haut von Haaren befreien, sind die aktiven Bestandteile von Enthaarungsmitteln. Selbsttöner sind Cremes, die die Haut sonnengebräunt wirken lassen. Zu den Pflegeprodukten, die häufig auch von Männern benutzt werden, gehören Puder, Eau de Toilettes, Lotionen und besonders alkoholfreie Aftershaves sowie Haarwasser, die oft Alkohol oder Chinin enthalten, und Deodorants.

Die Deutsche Dermatologische Gesellschaft und der Berufsverband Deutscher Dermatologen forderten 2001 eine lückenlose Kennzeichnungspflicht der Inhaltsstoffe von Kosmetika. So brauchten beispielsweise Parfümzusätze in Cremes derzeit nicht vom Hersteller angegeben zu werden, obwohl sie häufig Allergien oder Hautreizungen auslösten. Zudem seien manche Inhaltsstoffe zwar nicht schädlich, aber nutzlos: Kollagenmoleküle, welche die Haut straffen sollten, 
Creme (Hautpflege)

Creme (Hautpflege), in der Kosmetik die Bezeichnung für eine streichfähige Emulsion auf Öl-in-Wasser- oder Wasser-in-Öl-Basis, die äußerlich als Pflegemittel auf die Haut (siehe Hautpflege) gestrichen wird. 

In der Regel werden dieser Fett-Wasser-Grundlage zusätzliche Wirkstoffe (z. B. aus Kräutern) zugesetzt. Die jeweiligen Bestandteile variieren in Art und Anteil je nach Verwendung der Creme als Kosmetikum oder als Schutzcreme (etwa Sonnencreme) bzw. nach dem Hauttyp (trockene oder fette, Misch-, Alters- oder Säuglings-/Kinderhaut), für den sie benutzt werden soll. Wasser-in-Öl-Emulsionen eignen sich besonders für trockene Haut, weil sie diese mit einem relativ starken Fettfilm überziehen und sie so vor Austrocknung schützen; meist dienen sie als Basis für Nachtcremes. Öl-in-Wasser-Emulsionen hingegen werden für normale und fettende Hauttypen meist als Tagescreme eingesetzt.

Einer Entscheidung des Europäischen Parlaments von 2002 zufolge sollen Tierversuche zur Herstellung von Kosmetika ab 2005 in der Europäischen Union (EU) verboten werden; zudem soll der Verkauf von Kosmetika, die an Tieren getestet wurden, nach einer fünfjährigen Übergangsfrist ab Annahme der Richtlinie EU-weit untersagt werden.

Stabilisatoren (Chemie)

Stabilisatoren (Chemie), Substanzen, die man bestimmten Chemikalien oder Produkten zusetzt, um sie haltbar zu machen. 

Stabilisatoren werden beispielsweise für Kosmetika und manche Lebensmittel gegen den Einfluss von Wärme oder Licht (auch Ultraviolettstrahlung) verwendet. Gegen den oxidierenden Einfluss des Luftsauerstoffs auf Nahrungsmittel dienen so genannte Antioxidantien. Beispiele hierfür sind Tocopherol, Butylhydroxyanisol (BHA), Ascorbinsäure (Vitamin C) sowie Milch-, Citronen- und Weinsäure, ferner deren Salze.

Auch Kunststoffen, Kautschukerzeugnissen und Mineralölen (z. B. Destillationsprodukte aus Erdöl) setzt man Antioxidantien zu.

Konservierungsmittel – z. B. Propionsäure, PHB-Ester, Milchsäure, Nitrite oder Nitrate – verhindern den Verderb von Lebensmitteln, Kosmetika und Arzneimitteln durch Einwirkung von Mikroorganismen.

Es gibt auch Stabilisatoren, die die Ausflockung von Mischungsbestandteilen verhindern. Bei Kunststoffen dienen manche Stabilisatoren dazu, Farbänderungen und Versprödung zu unterbinden.

Das Wort "Kosmetik" ist abgeleitet vom griechischen Wort "kosmo". Dieses bedeutet schmücken, anordnen, zu Ehre bringen.

Seit Tausenden von Jahren ist es das Bestreben aller Frauen jung, schön und begehrenswert zu sein. Als wichtigstes Requisit zur Verwirklichung dieses Bestrebens war und ist bis heute der Spiegel.
Die Menschen in der Steinzeit hatten nur das klare Wasser der Quellen und Bäche, um sich darin betrachten zu können. Aus der Bronzezeit gibt es schon Funde von geschliffenen Bronzeflächen. Diese waren wohl die ersten handgefertigten Spiegel. Noch viele andere Funde lassen darauf schließen, dass die Anfänge der Kosmetik schon eine große Rolle bei den Urvölkern spielte. 

Man fand in Gräbern von Eiszeitmenschen geriebene Farben aus Kreide und Holzkohle zum Bemalen der Haut. Außerdem wurden kunstvoll gefertigte Kämme aus Knochenteilen, Schmucknadeln aus Bein, Ketten aus Muscheln und Steinen gefunden. Dies bestätigt, dass sich schon die Menschen der Frühgeschichte schmückten und zurecht machten. Mit unserer heutigen Vorstellung von Kosmetik hat das allerdings noch recht wenig zu tun. Kosmetik in unserem Sinne existiert, seitdem es Kulturvölker gibt.

Man sagt, dass es zuerst die Ägypter waren, die neben ihrer hoch entwickelten Kultur und feinen Lebensart auch eine umfassende Körper- und Schönheitspflege hatten. Diese stand in enger Beziehung zu der Medizin. Als Denkmal für die Kunst der dekorativen Kosmetik dieser Zeit fand man die noch fast unversehrt erhaltene Kalksteinbüste der Königin Nofretete (1375 - 1558 v. Chr.). In den Gräbern von Frauen fand man Spiegel, Salben und Schminkspiegel, Duftöle und mit Zinnober gefärbte Lippenschminke. Die Frauen der gehobenen Schicht hielten sich Sklavinnen, die sie regelmäßig badeten, massierten, salbten und schminkten. Aber auch die einfachen Frauen ölten und "schmückten" sich. Da damals helle Haut als vornehm galt, waren die Farbschattierungen dezent hell, fast schon weiß gehalten. Zur Pflege diente damals den Frauen Olivenöl, Wollwachs, Milch, Honig, Kleie und Heilerde.

Einige Rezepte haben sich bis heute in die "moderne" Kosmetik erhalten. Zum Beispiel eine Heilmaske aus Wein, Maulbeersaft und Birkenkraut oder die "Maske Kleopatra". Sie besteht aus Eigelb, Milch, Honig und Kieselerde. Sie ist benannt nach der letzten regierenden Königin Ägyptens (51 - 30 v. Chr.). Von Ägypten aus nahm die Bedeutung der Kosmetik auch in anderen Ländern zu.

In Griechenland galt der Leitsatz "ein gesunder Geist in einem ebenmäßig schönen Körper". Bildwerke aus dieser Zeit zeigen männliche und weibliche Körper von faszinierender Schönheit und Ausstrahlung. Zum Alltag der griechischen Menschen gehörten Bäder, Sport, Massagen und eine auf gesunde Diät abgestimmte Ernährung. Der Begründer der klassischen Medizin (Hippokrates (460 - 377 v. Chr.)) stellte einige kosmetische Rezepturen her, die "Kosmeten". Diese wurden meistens von Sklavinnen praktisch angewandt. Die Griechinnen "schmückten" sich auch in hellen Farbtönen. Sie betonten ihre Augen und Lippen. Die Haare wurden gekräuselt und kunstvoll hochgesteckt. Die Salbenöle, die auch von den Männern benutzt wurden, dufteten süß und kräftig. Damals war Griechenland das bedeutendste Ausfuhrland von kostbaren Duftstoffen, Ölen und Schafswollfetten. 

Bei den Römern wurde als erstes das Wort "decorativ" für Kosmetik verwendet, das wir heute bei unserer Bezeichnung für dekorative (schmückende) Kosmetik wiederfinden. Die Römerin reinigte ihr Gesicht mit Milch und bemalten ihre Nägel farbig, was wir heute auch noch machen. Die zweite Frau von Kaiser Nero (62 - 65 n. Chr.) soll in Eselsmilch gebadet haben. Dafür mussten einige Hunderte von Eseln gemolken werden. Ihre Wanne aus Alabaster ist heute noch im Museum des Vatikans zu besichtigen. Als Griechenland in das römische Provinzsystem einbezogen wurde, übernahmen die Römer auch die hohe Kunst der Körperpflege. Es wurden geschulte griechische Kosmeten ins Land geholt und man errichtete Badehäuser und Thermen. Die vornehmen Römer verbrachten oft ganze Tage in den Thermen. Sie machten die Anwendung von Heißluft und Wechselduschen, salbten und parfümierten sich mit teuren Ölen. Im Mittelalter entwickelte sich der römische "Badekult" der Oberschicht zum Volksbad. 

Es gab öffentliche Badestuben, wo Männer und Frauen gemeinsam in Wannen aus Holz badeten. Sie wurden von dem sog. "Bader" beaufsichtigt. Dieser neue, später "anrüchige", pseudomedizinische Beruf entwickelte sich rasch und fand vor allem bei den ärmeren Leuten großen Anklang. Von dem "Bader" wurde einfach alles gemacht. Er richtete die Bäder her, massierte, salbte, rasierte und frisierte. Er behandelte auch Hühneraugen, Wunden, Zerrungen aller Art und verwendete dabei Kräuterkompressen und Aufgüsse. So kamen die Kräuter in dieser Zeit allgemein groß in Mode. Sie wurden ins Wannenbad, Gesichtsdampfbad, Gesundheitstee oder in den verzauberten "Liebestrank" gegeben. 

Die Kreuzritter brachten aus dem Orient Gewürze, Mixturen und ganz neue Duftstoffe, wie z.B. Ambra, Zibeth oder Moschus mit. Von den Arabern wurde der Gebrauch des konzentrierten Alkohols gelehrt. Der Austausch von Kulturen und Bräuchen durch die Völkerwanderung hatte nicht nur seine guten Seiten. Es wurden schwere Infektionskrankheiten wie z.B. die Pest, Cholera und Pocken nach Europa gebracht. Die Angst der Menschen vor Ansteckung hielt sie davon ab, die öffentlichen Badestuben zu besuchen, was zur Folge hatte, dass diese geschlossen werden mussten. Diese Notwendigkeit war dann praktisch lange das Ende der Wasserhygiene und der systematischen Körperpflege. 
Auch die Renaissancezeit brachte keine Rückkehr zur Reinlichkeit. Anstelle von Wasser zum Waschen wurden Duftwässer, Dufttücher und große Fächer, die starke Düfte verbreiteten, verwendet. Statt zu baden "beduftete" man sich. Am Hofe der Katherina von Medici (1519 - 1589), Frau von dem späteren König Heinrich II gab es keine Badegelegenheit. Es wurde in sechs Jahren ein paar Mal umgezogen, um den durch Unsauberkeit und Gestank unbewohnbar gewordenen Räumen zu entfliehen. Die ärmere Bevölkerung jedoch badete noch im Freien. Dies wurde aber von "vornehmen Herren" als eine unfeine Art der Körperpflege bezeichnet. Dagegen wurden die Haare in der Renaissance sehr gepflegt. Die Farbe Blond war bevorzugt. Es wurden kunstvolle Frisuren aus gelocktem und gekräuseltem Haar erstellt. Das Gesicht dagegen wirkte für unseren Geschmack leer und kühl. Die Augen wurden nicht geschminkt. Sehr schmale Lippen und Augenbrauen und eine betont hoch gewölbte Stirn.

Die Zeit des Barock (17. Jahrh.) brachte die Perücken mit sich. Es wurden von den Damen und Herren üppige, stark parfümierte Perücken getragen. Die eigenen Haare waren kurz geschoren. Es waren zwei neue Berufe geboren, der Perückenmacher und der Friseur. Im Gegensatz zu der Renaissance schminkten sich die Damen ihre Augen und betonten die Brauen. Die Wangen wurden rosig und die Lippen kräftig rot geschminkt. Das Gesicht und Dekolleté wurde mit Reismehl, das als Puder diente, gepudert. Da die vornehmen Frauen immer noch nichts von einer gründlichen Reinigung hielten und stattdessen nur ihre Fingerspitzen mit parfümiertem Wasser befeuchteten und ihr Gesicht so "reinigten", bildeten sich unter der ständigen Puderschicht bald starke Hautunreinheiten. Diese wurden mit seidenen "Schönheitspflästerchen" überklebt. Um die Gerüche der mangelnden Hygiene zu vertuschen, betupften sie sich ringsum mit starken exotischen Düften. 
Nach dem bombastischen Barock wurde im verspielten Rokoko das Gesicht in zarten Pastellfarben geschminkt und man trug auch keine Perücken mehr. Die "Schönheitspflästerchen" gab es in allen Schattierungen und Stoffarten. Diese wurden neckisch auf das Gesicht und Dekolleté gesetzt und galten als verführerisch. Die Frauen verbrachten oft ganze Tage vor dem Spiegel, um sich für den Abend zurechtzumachen. Ihr Bestreben war es ewig jung und schön zu bleiben. So schrieb die damals von allen so umschwärmte Marquise de Pompadour in einem Brief: "Eine schöne Frau fürchtet den Tod nicht so sehr wie den Verlust ihrer Schönheit und Jugend."
Die klassizistische Stilrichtung des Empire brachte für Kosmetik und Mode eine Wende. Es wurde alles natürlicher. Das Make-up wurde zart und zurückhaltend aufgetragen. Übermäßiges Schminken und Pudern galt nicht mehr als fein. Die Haare wurden kurz gelockt oder offen auf die Schulter fallend getragen. Aber das Wichtigste war, es wurde wieder gebadet.

Die über 500 Jahre verpönte Seife kam endlich wieder in Mode. Der Pfarrer Sebastian Kneipp (1821 - 1897) aus Wörishofen war es, der neue Maßstäbe für die Gesunderhaltung und Hygiene des Körpers setzte. Er wandte Wassergüsse, Wickeln und Bäder an. Im 19. Jahrh. fiel die viel freier und legerer gewordene Mode und Kosmetik noch einmal zurück. Die Haare wurden wieder hoch toupiert und es wurde wieder aufdringlich parfümiert. Es wurde nicht mehr gepudert und geschminkt. Das Gesicht war blass. 

Nach dem 1. Weltkrieg in den so genannten "Goldenen Zwanziger" gelang der modernen Kosmetik endlich der weltweite Durchbruch. Es war die Charleston- und Ragtime-Zeit. Die Haare wurden zum Pagenkopf geschnitten, die Augen wurden dunkel umrandet und die Lippen dunkelrot geschminkt. Die Brauen wurden schmal gezupft und man verwendete Puder. Es gab keine strengen Regeln für das Make-up. Auf die Körperpflege wurde großen Wert gelegt. Als besonders chic galt das Sauna baden. Die Kosmetiksalons, anfangs nur für die feine Gesellschaft gedacht, schossen wie Pilze aus dem Boden. Der Beruf der Kosmetikerin wurde durch eine fachliche Ausbildung seriös und attraktiv.

Der 2. Weltkrieg warf das Bewusstsein für Kosmetik noch einmal aus der Bahn. Aber sehr schnell erwachte eine "Ära" der Kosmetik und Mode. Zuerst wurde von Frankreich der so genannte "new look" noch diktiert. Aber es dauerte nicht lange, bis dieses zukunftsorientierte Geschäft von Amerika übernommen wurde. Der europäische Markt wurde geradezu von Kosmetikprodukten überflutet. 

Heute hat die moderne Ganzheitskosmetik ihren festen Platz in unserem täglichen Lebensrhythmus eingenommen. Man rechnet heute eindreiviertel Stunde im Durchschnitt für die Gesichts- und Körperpflege, Hygiene und Sportarten. Kosmetik ist also für die Frau und den Mann von heute kein Zauberwort mehr. Auch wissen wir längst, dass Gesichts- und Körperpflege keine ewige Jugend versprechen können. Man hat sich nur die Aufgabe gestellt, den natürlichen Alterungsprozess möglichst lange herauszuzögern. Die Werbung und Presse informiert uns über die Neuheiten und die neuesten Erkenntnisse auf dem Markt. In fast jeder Zeitschrift findet man Pflegetipps für die Haut und Make-up. 

Wenn wir die Geschichte der Kosmetik verfolgen, stellen wir fest, dass es in jeder Zeit eine Stilrichtung für das Schminken und Pflegen gegeben hat. Die damals "aufdringliche" und deshalb verpönte "Schminke" machte dem dezenten "Make-up" Platz. Die Frau von "Heute" macht sich zurecht, dass heißt, sie unterstreicht optisch ihre Vorzüge und lässt Unvorteilhaftes in den Hintergrund treten.

Das Make-up ist also nicht zur maskenhaften Gesichtsveränderung da. Als Ausnahme sind besondere "Anlässe" (Laufsteg, Foto, Braut usw.). Es betont die Natürlichkeit der Frau in jedem Alter
	Heliozimt K
	INCI: 3,4-Methylendioxy-benzaldehyd, Phenylpropylalcohol


Herkunft: synthetisch
Beschreibung: Die Substanz wird aus Hydrozimtalkohol (ist in Pfefferöl vorhanden) und Heliotropin (kommt in der Natur in Styraxharz vor) synthetisch hergestellt. Es handelt sich um eine klare, dünnflüssige Substanz mit dem typischen, leicht blumigen Duft, der an Flieder, Hyazinthe und Rose erinnert. Das Konservierungsmittel hat antimikrobielle Eigenschaften. D.h., es dämmt das Bakterienwachstum ein.
Einsatzmenge: 0,5-1%
Anmerkungen: Der intensive Eigengeruch von Heliozimt ist schwer mit äth. Ölen zu überdecken und verändert den Gesamtduft einer Aromamischung. Empfindliche Personen können mit Allergien und Hautirritationen reagieren.
Weiß

